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Die Erforschung·sgeschichtc des Karnischen Silurs knüpft 
sich an die glänzenden Namen STACHE, FRECH und GEYEU. 
Auf dem von diesen Männern iooreiteten :Boden arbeiteten 
die beiden Italiener MICHELE GoRTANI und PAoLO VINA.SSA 
DE REGNY weiter. 

Ich werde auf Grund eigener Studien der Faunen 'des 
Karnischen Silurs in Kürze die Stratigraphie von Unter- und 
Obersilur (Ordovician und Silurian) darstellen. 

I. Das Ordovician wird zum größten Teil aus schieferig­
sanJdigen Bildungen aufgebaut; nur ein kleiner 'reil ist 
kalkig. Daß ·die Fauna englisch-französischen Charakter 
hat, wurde bereits von FRECH (1894) auf Grund einer. sehr 
kleinen Liste von Versteinerungen festgelegt. Die neuen 
Studien über die Fauna des Ordovicians (VINASSA DE REG.NY 
und meine ·eigenen) haben die Ergebnisse von F.RECH be­
stätigt und zeigen sehr klar, daß zu den böhmischen Stufen 
von d überaus geringe Beziehungen bestehen. 
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Die geringen Beziehungen zu Böhmen erklären sich 
aus dem Vorwiegen der Brachiopoden in den alpinen Ab­
lagerungen - in der Stufe mit Calymene Tristani und im 
englischen Caradoc zeigen die Brachiopoden auch keine 
nennenswerten Beziehungen zum böhmischen d, wähmnd 
die Trilobiten einen starken böhmischen Einschlag haben. 

Aus dem starken Vorwiegen der Brachiopoden in der 
Fauna des alpinen Ordovician ergibt sich eine gewisse 
Unsicherheit in der Alterseinstellung - die italienischen 
F1orscher sprechen allerdings immer mit einer großen Sicher­
heit von der Vertretung des Ca r ad o c, obwohl aus der 
Brachiüpodenfauna die Möglichkeit einer Vertretung tieferer 
Horizonte des Ordovicians keineswegs ausgeschlossen ist. 

Unter den Brachiopoden wiegen Orthis und Stropho­
mena vor. Man findet an vielen Punkten die gewöhnlichen 
Arten wie Orthis Actoniae, testudinaria, vespertilio, 1wc­
tilio, porcata, Menapiae, alata, calligramma, dann Stroplto­
mena grandis, expansa, corrigatella, Porambonites inter­
cedens var filosa usw. 

·Neben den Brachiopoden gibt es eine große Zahl von 
Bryozoen, die wegen des Fehlens der Vergleichsmöglich­
keiten mit dem englischen Ordovician stratigraphisch zum 
größten Teile wertlos sind. 

Sichergestellt ist das Alter der brachiopodenführenden 
Schiefer des Uggwagrabens durch den im heurigen Früh­
sommer geglückten Fund einer Dalmania sorialis BARR. 

var. proaeva BARR. Der Trilübit ist böhmisch 1 Er· zeigt 
de:, das ist also Caradoc für den genannten Fundpunkt an, 

. was nicht ausschließt, daß. an anderen Stellen auch tiefo,re 
Horizonte vorhanden sind. 

Im hangenden Teil des Ordovicians liegt der süge­
nannte 'l'onflaserkalk. Das ist ein Gestein aus Kalk­
knollen, die von einem vorwiegend tonigen Material um­
flossen sind. An verschiedenen Stellen gelang der Nach­
weis, daß die Knollen wenigstens teilweise Cystoideen sind. 

Außer den Cysboidoon gibt es im Tonflaserkalk noch 
Orthoceren, welche teilweise eine sehr beträchtliche Größe 
aufweisen. 

Der Tonflaserkalk ist vermutli.ch in das A s h g i 11 i an 
einzustellen. 

In dem Profil der Cellonetta über der Plöckenstra.ß.e 
haben: Caradoc und Ashgillian eine Mächtigkeit von 40 
bis 50 Metern. Der größte Teil von dieser Mächtigkeit 
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fällt auf die <nsteine des Caradoc; der 'fünflaserkalk ist 
nur wenige Meter mächtig un:d über ihm liegt noch eine 
schmale Bank von sandigschieferigen Gesteinen. 

Professor BosWELL, Liverpool, mit dem ich das Profil 
an der Cellonetta besuchte, war über die große lithologische 
Ähnlichkeit mit dem englischen Caradoc und Ashgillian er­
staunt. 

In dem Profil des Seekopfsockels ist das Ordovician 
durch violettrot.e und grünliche Kalkschiefer vertreten. 
VINASSA DE REGNY hat von dort eine große und schöne 
Fauna beschrieben. 

Bisher nur von einer Stelle (Nordabfall des Rauchkofels, 
von Gon'l'ANI gefunden) gibt es Schiefer, welche Treptosto­
men, Cystoideen und Brachiopoden (darunter Orthis Mena­
piae und eine große Lingula, ähnlich jener aus dem mitt­
leren Ordovician von Sardinien) enthalt0n. Es ist möglich, 
daß Llandeile vorliegt; allerdings ermöglicht das Vorkommen 
der Orthis Menapiae diesen Schluß nicht, weil sie in an­
deren Gebieten zusammen mit Orthis Antoniae vorkommt. 

über dem Ordovician besteht eine Sedimentationslücke, 
welche, wie ich bei meinem Vortrag auf der Hauptversamm­
lung der Deut.sehen Geologischen Gesellschaft in Goslar 
(1927) auseinandergesetzt habe, mit der t a k o n i s c h e n 
Gebirgs b i 1 du n g zusammenfällt. Die Lücke umfaßt den 
untersten Teil des Llandovery. 

II. Das Obersilur (Silurian) hat auf der österreichischen 
urrd italienischen Seite der Karnischen Alpen eine große 
Verbreitung und wigt teilweise einen beträchtlichen Ver­
steinerungsrei eh turn. 

Die ersten genaueren stratigraphischen Gliederungen 
gaben FRECH und GEYER. FRECH stellte in die Stufe E1 

Kalke (welche heute mit Sicherheit in das ey verwiesen 
werden) und Graptolithenschiefer; in der Etage E2 unter­
schied er die Z o n e des Orthoceras potens und jene 'des 
Orthoceras alticola - wenn wir von der verunglückten, 
später von Fn.EcH selbst aufgegebenen Z o n e des Ort/w­
ceras Richteri absehen wollen. 

Mit Recht haben GonTANI und V1NASSA DE REGNY bc­
bont, daß man Orthoceras potens und Orthoceras alticola 
nicht als Zonenfossilien ansehen dürfe, weil sie auch zu­
sammen vorkommen und auch ihren Platz in den von Fm~cH 
angenommene Etagen vertauschen. 

Die stratigraphische Gliederung GEYEus ist wesentlich 
eingehender und seine Auseinandersetzungen über das Profil 
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der Cellonetta sind auch heute noch: die Grundlage für 'die 
neue Gliederung des Obersilurs. 

In den letzten 20 Jahren 'haben sich Go1t'L'ANI und 
VrnAsBA DE REGNY bei ihren Arbeiten in den Karnischen 
Alpen auch mit der Gliederung des Obersilurs befaßt. So 
groß die Verdienste GonTANIS um die- Erforschung der 
Grapt.olithenfaunen der Karnischen Alpen auch sind, so 
ist doch zu sagen, daß die Versuche der Gliederung des Ober­
silurs durch die beiden Italiener nicht befriedigen können. 
FB sind die verschiedenen Gliederungsversuche 'der Italiener 
etwas schwankend in der Einstellung bestimmter Schicht­
gruppen. 

Ich habe in den letzten Jahren große Faunen des Ober­
silurs der Karnischen Alpen studiert, welche ich zum 
größeren Teil der Geologischen Bundesanstalt in Wien ver­
danke. Darunter sind die großen Faunen des K ok berge H 

in den Karnischen Alpen. 
Das Studium dieser Faunen ergab eine g e. r ade z 11 

außerordentliche Übereinstimmung mit dem 
böhmischen Obersilur. Ich gedenke dankbar der 
vielen Aufklärungen, welche ich heuer in Prag durch Herrn 
Dr. KoLmA und im vorigen Jahre auf Exkursionen durch 
KETTNER und KoDYM erhalten habe. 

Die engen Beziehungen zu Böhmen legten nun den Ge­
danken nahe, die böhmische Gliederung des Obersilurs in 
die Stufen ea, eß und ey auf die Ka.rnischen Alpen anzu­
wenden. 

Dieser Versuch ist aber gewissermaßen 
g es c heiter t. Ich bekam zum Beispiel bei der Fauna. 
der schwarzen Kalke des Kokberges durch den Vergleich 
mit dem Auftreten der Arten in Böhmen die fast ganz, klare 
Einstellung in das eß - diese Kokkalke- enthalten aber den 
Monograptus priodon ! Die mit den schwarzen Kalken ver­
bundenen dunkelroten Kalke ergaben nach der böhmischen 
Gliederung (nicht der von BAnRANDE, sondern. nach der 
neuen, teilweise unveröffentlichten Einreihung der Versteine­
rungen in die Stufen ea und eß, welche mir Ko1.rnA zugäng• 
lieh machte) die ganz reine Einstellung in das eß. Diese 
dunkelroten Kalke liegen aber untrennbar mit den schwarr.en 
Kalken verbunden. 

Die Ursache dieses teilweisen Versagens der böhmischen 
Fossilverteilung liegt meines Erachtens darin, daß in Böh­
men die Faunen von ca und eß - soweit es: sich nicht um 
Grapt.olithen handelt - sehr ähnlich sind und daß in Böh-
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men größere Faunen aus den Kalken erst ans ea3 bekannt 
geworden sind. 

Die g r o0 ß e J<' a u n a d e r P r i o d o n z o n c a rn K o k -
her g zeigt, daß die K a 1 k f a z i es mit ihrer cllarakteristi­
schen Fauna in den Karnischen Alpen früher vor h a 11 -

d e n w a r a 1 s in B ö h m e n - die Karnischen Alpen 
zeigen also schon in der Priodonzone eine große Fauna vori, 
böhmischen Charakter. In Sardinien ist dasselbe der Fall, 
denn von dort hat Go1t'l'ANI eine größere .Ihwna aus der 
Priodonwne beschrieben, und diese Fauna hat die größte, 
Ahnlichkeit mit jener des Ifokberges. 

Wenn ich daher bei einem Vortrag in Prag (1927) von 
einer Invasion der böhmischen Fauna in den Alpen ge­
sprochen habe, so ist das gewissermaßen unrichtig, denn 
die Fauna, welche für das böhmische eo.3 und eß so un­
gemein charakteristisch ist, lmmmt in den Alpen bereits iu 
ea2 vor. Man kann daher auch von einer alpinen Invasion 
in Böhmen sprechen. Wenn man sich dazu die Gleichheit: 
der Priodonfauna von Sardinien vorstellt, so kommt man 
zur Meinung, daß die a 1 p in -s a r d in i s c h e Faun a 
in Böhmen ei nge wandert sei; diese Vorstellung 
wird noch dadurch verstärkt, daß die Graptolithenfauna des 
untersten Llandovery in Böhmen den gewöhnlichen engli­
schen Charakter hat. 

Während meist in den Karnischen Alpen unter den 
Kalken der Priodon-bcds Graptolithenschiefer liegen, hat 
man im Profil der Cellonetta eine Kalkstufe im unteren 'feil 
des Llandovery. In diesem Kalk sind bisher nur Krino­
iden und Korallen gefunden worden. Es ist nun eine Auf­
gabe der Zukunft, die Fauna dieser Kalke zu untersuchen; 
es ist immerhin denkbar, daß sie oinen böhmischen Cha-' 
rakter hat. 

Ich gehe nun kurz auf die einzelnen Jh1ziesentwicklungen 
des Karnischen Obersilurs ein. · 

Die G r ap to li then f azie s ist nicht aur den untersten 
'l'eil des Obersilurs beschränkt, wio Firnen gemeint hat. 
Die Studien von Go11TANI haben gezeigt, daß ei~ großer Teil 
des Obersilurs in der Fazies der Grapt:olithenschiefer ent­
wickelt sein kann. Man kennt Fauoon aus den Zonen 18 
bis 33 von ELLES und W oon. Die meisten Faunen liegen 
zwischen den Zonen 18 und 24. 

Mit Sicherheit ist auf das Fehlen der untersten Grapto­
lithenzonen des Obersilurs zu schließen (Diplograptus acca­
minatus); vielleicht fehlt auch noch die Zone 17 (Diplo-. 



- 331 -

graptus vesiculosus). Das entspricht jener Lückn an der 
Grenze von Ordovician und Obersilur, von der früher als 
von einem Ani;eichen der takonischen Gebirgsbildung die 
Rede gewesen ist. 

Die Lücke an der Basis des Obersilurs ist eine weit­
verbreitete Erscheinung. Auch im Harz urrd im Warthaer 
Schiefergebirge fehlt nach den Arbeiten von DAHLGnüN die 
unterste Graptolithenzone des Obersilurs. In Böhmen ist 
dasselbe der Fall; stellenweise fehlt auch da die Zone äes 
Diplograptus vesiculosus, so daß klargestellt ist, daß die 
Transgression des Obersilurs nicht üb.erall zur selben Zeit · 
-eingetreten sein kann. 

Viele Profile des Obersilurs der Karnischen Alpen zeigen 
.an der Basis die Graptolithenschiefer und dar­
ü her darrn die K a 1 k e; so hat z. B. der U ggwagraben 
Graptolithenschiefer der Zonen 19 bis 21. und darüber dann 
<lie ziemlich mächtige Entwicklung der Kalke. 

Andere Profile zeigen eine s ehr m ä c h t i ge, E n t; -

wicklung der Graptolithenschiefer. Im Nölh­
linggraber1 sirrd die Zonen .18 bis 33 - allerdings mit 
Lücken - nachgewiesen. 

Wieder anderen Profilen fehlen die Graptolithenschiel'er 
und es beginnt das Obersilur sofort mit der Kalkentwick­
lung; dazu gehört das Profil der Oellonetta. 

Ob diese verschiedenen Fazies des Obersilurs sich etwa 
:zu einer variszischen Tektonik mit einzelnen faziell 1:,reord" 
neten Zonen korrelat erweisen wird, ist noch nicht unter­
sucht worden. 

Eine geringe Rolle im Karnischen Silur spielen die 
~.rentakulitenschiefer, die bisher nur an zwei 
Stellen gefunden worden sind. 

Um die Entwicklung der kalkigen Faziefl des Obersilurs 
zu zeigen, werde ich in Kürze die Gliederung von zwei wich­
tigen Profilen bringen. Ich erwähne nur, daß die Kalkfazies 
der Stufen. ea und eß am augenfälligsten durch die Orthlo­
cerenkalke charakterisiert ist. 

Das Profil des Kokberges r,eigt die nachstehend 
.ausgeführte Scbichtenfolgie: 

l. Eine Spur von Kieselschiefer an der Basis und darüber 
graue Kalke (= eal). 

2. Eine Lage von schwarrem Tonschiefer mit Encri­
nurus Beaumonti var. Novaki und Orthoceros dulce. 
Das sind die Trilobitenschiefer des Cellonetta-Profiles. 
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Darüber liegen die schwarzen und dunkelroten Kalke_ 
welche man am besten als K o k kalke bezeichneL 
Sie lassen eine Gliederung zu, wie bereits S·l'.rnirn er­
wähnt hat; denn ihr tieferer Teil sind trilobitenreiche 
Kalke mit Acidospis mira und Sphaerexochus mirus 
und im höheren 'l'eil liegen die Kalke mil: den sc!J;ine11 
Muscheln (Cardiola, Slava, Lumulicardium, Spanilo: 
usw.), vielen Gastropoden, Orthoceren usw. Die Kok­
kalke enthalten den Monograptus priodon. 

a. S·l'ACilln hat bereits beobachtet, daß K a 1 k e Ill i t. 
grol.len Cardiole.n ein höheres Niveau ein­
nehmen - das ist GEYERS Cardiola - Ni v e au der 
Cello nett a. Diese Lagen führen außer vielen Car­
diolcn auch Brachiopoden, Gastropoden, Ortltoceras 
firmum, 0. amoenum, Cheirurus quenstedti, Encri­
nurus Beaumonti var. N ovaki. 

4. Im Hangenden liegen lichtrote Orthocerenkalke, dann 
graue, etwas flaserige Kalke„ dann pfirsichblütenrote 
Orthocerenkalke, welche durch die Verwitterung 
flaserig zerfallen. Dieser Komplex beherbergt nur 
eine kleine Fauna. 

Das Pro f i 1 der 0e11 o n ·et t a, das zuerst von 
GEYER (1903) erörtert wurde, zeigt über dem Ordovician 
folgende Schichtglieder: 

l. Dunkle Kalke des Llaudovery, welche bis­
her nur Krinoidenstielglieder und Korallen geliefert 
haben. Die Kalke stehen in der Stufe enl. 

2. Darüber liegen dünnblätterige, schwarze­
Schiefer mit Trilobiten (Encrinurus Beau­
monti BARn. var. Novaki FRECH). Sie bilden eine 
Lage von sehr g·eringer Mächtigkeit und sind gleich 
jenen 'l'rilobitenschiefern, welche ich vor einiger Zeit 
vom Rauchkofel beschrieben habe. Ihre Stellung an 
der Basis der Kokkalke hat G AERTNER festgelegt. 
In ihrem Hangenden liegen die s c h w a r z e n u n d 
r o t e n K o k k a 1 k e, welche den Priodon beds, also 
en2 entsprechen. Die Vergleichbarkeit dieser Kalke 
des Oellonetta-Profiles mit den Kokkalken erkannte 
GAERTNER. 

3. Darüber liegen b 1 aus c 11 war z e , meist d i c kg e -
b a n k t e K a 1 k e m i t S c h i c f e r 1 a g e n. Das ist 
GEYERS Cardiola - Niveau. Es ist sehr reich an 
großen Oardiolen; Cardiola interrupta und Cardiola 
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persignata sind am häufigsten. Dazu treten Bänke 
mit kleinen Brachiopoden und mit glattschaligen 
Orthoceren. Das Cardiola-Niveau entspricht den 
Du b i u s - b e d s , also dem ea3; denn in dem fossilen 
Material der Bundesanstalt fand sich, aus den Auf­
sammlungen GEYEns herrührend, Monograptus co[(l­
nus BARR. 

4. Im Hangenden erscheinen g r au e p 1 a t t i g e K a 1 k e 
und GEYERS pfirsichblütenrote Orthocc­
r e n k a 1 k e. Das ist FnECHs Zone des Orthocera s 
alticola, nach der neuen Stratigraphie gleich eß. 

Die unter 2 und 3 genannten Gesteine sind F1rncHs 
Zone des Orthoceras potens. Mit der angeführten Glie­
derung des Profiles der Cellonetta ist bereits der Anschluß 
.an ·die Stratigraphie des böhmischen Obersilurs gegeben. 

Eine besondere Stellung nehmen die S chi c h t e n m i t 
R.hynchonella Megaera ein, welche durch ihre Brachio­
podengesellschaft auch in faunistische·r Be~iehung eine Be­
-sonderheit darstellen. Die Untersuchung ihrer Fauna und 
ihrer geologischen Position ergibt ihre Einstellung in das 
hohe eß. In besonde-rem Maße wird diese stratigraphische 
Einstellung gestützt durch das Profil der Dlouha hora bei 
Beraun in der Umgebung von Prag, wo Kalke mit einer 
Fauna, die den alpinen Megaera.-Schichten sehr ähnlich 
ist, den Monograptus ultimus führen. 

Hier se·i roch erwäl:i:nt, daß, die seinerze<it bei de.r· Ex­
kursion des IX. internationalen Geologenkongresses· gefun­
dene Cardiola nicht, wie in der Literatur angegeben wird, 
Cardiola interrupta, Sündern Cardiola hoftemica ist. 

Dann führe ich noch an, daß die Fauna der alpinen 
Schichten mit Rhynchonella Megaera die, besten Bezie­
hungen ·zu der von ScHIUEL entdeckten Fauna des Wie.da -
t.ales (beider Einmündung des Weinglastales) bei Zorge 
im Harz hat. 

In das ey gehören P l a t t e n k a l k e m i t Ho r 11 -

s t ein. An verschiedenen Stellen (z. B. Cellonetta) führen 
sie ver kiese 1 t e K o r a 11 e n. Aus Kalken mit verkie­
selten Korallen beschrieb VrnASSA nE R1mNY von der 
Südseite des Findenigkofels eine überaus merkwürdige 
Fauna, welche eine Mischung obersilurisd1er und de·vo­
nischer Art zeigt. Soweit es die flüchtige Durchsicht del' 
Korallen von zwei neuen, durch Renn GAEJt'l'NEit ent­
deckten Fundplätoon (OeUonetta und Rauchkofel) zu sagen 
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ermöglicht, möchte ich bemerken, daß die Korallenfauna 
nicht so merkwürdig ist, als es nach den Ausführungen von 
VINASSA DI~ REGNY erscheinen könnte. 

In den obersten Teil von ey sind wahrscheinlich jene 
dunklen Kalke zu stellen, aus welchen SPl'l'Z Hercynelle11 
und viele andere Gastropoden beschrieben hat. Vielleicht 
stammt ein Teil dieser Gastropoden, die aus losem Materiu l 
gesammelt worden sind, aus den höher oben in den Wänlden 
der Kellerwandgruppe liegenden schwarzen Kalken des 
Devons. 

Wenn man die schwarzen Kalke mil; clen Hercynellen 
in das ey stellt, dann muß auch jener mit dem schwarzen 
Kalk wechselnde 'l'eil der hellen Kalke, die bisher in der 
Gesamtheit als ein Äquivalent der Stufe f angesehen 
worden sind, in das oberste Silur herabrücken. Das liißt 
sich auch in der Fauna begründen, in der (loses Material!!) 
außer weit überwiegenden Unterdevonarten auch (Pen­
tamerus pelagicus, Pentamerus .! anus, S pirifer inclwans 
(sehr charakteristisch!) und Cyrtoceras pugio auftreten. 

Unter Verweisung auf die am Schluß geg•ebene 'l'abeUc 
bringe ich einige Beziehungen des alpinen Obersilurs zu 
anderen europäischen Gebieten: 

Der Vergleich mit Böhmen ist bereits früher durch­
geführt wor·den; auch auf die außerordentliche Oberein­
stimmung der Fauna habe ich schon verwiesen. 

Der Ortlrncerenkalk von Elbersreul;h scheint 
mir ein Äquivalent von eß also der Fm~cHsche·n Zone 
des Orthoceras alticola zu sein. 

Der K a 1 k de s W i e d a t a l es b e i Z o r g e im Harz, 
dessen Fauna ich der Liebenswürdigfoeit d·es Herrn Scmum. 
verdanke, ist seiner Fauna nach ein Äquivalent der Schichten 
mit Rhynclwnella Megaera und gehört daher in die Zone 
des Monograptus ultimus. 

Der Kalk der Harz g c r ö der Z i e g e 1 h ü t t c mit 
seinen Hercynellen, den eigenartigen großen Cardiolen 
und dem Fehlen der für erJ so charakteristischen Cardiola 
bohemica un:d der für das höher1c ea. und für eß so bezeich­
nenden Cardiola interrupta ist mit DATILGRÜN in das ey 
zu stellen. 

Der 0 s t r a k o denk a 1 k der L in d e n er M a r k bei 
Gießen gehört in die P r i o d o n h e d s. Er hat durch seine 
Brachiopoden und besonders durch ~die Arethusina !(oninclli. 
BARu. (nahe verwandt mit der alpinen Arethusina Haueri 
FRECH) die besten Beziehungen zum Kokkalk. 
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Der über dem Ostrakodenkalk liegende 0 r t b o c c r e n -
k a l k ist wegen seiner Graptolithen in die Du b i u s b e d s 
und wegen seiner Sünst1gen, an die Megaera - Schichten 
erinnernden Fauna in das eß zu stellen und daher direkt 
mit den Karnischen Alpen zu vergleichen. Die über den 
Orthocerenkalke11 folgenden T o n s c hie f er weichen aber 
gänzlich von der alpinen Schichtaerie ab; sie stehen im 
ey urrd es ist das Auftreten des Spirifer inchoans als· ganz 
besonders charakteristisch hervorzuheben. 

Aus Sardinien hat Gon'l'ANI Verhältnisse be­
sehriebe11, welche jenen der Karnischen Alpen ung·emein 
ähnlich sind; es> gibt Graptolithenschiefer von der Zone 19 
aufwärts bis in das Unter-Ludlow und dann von der 
Zone 24 angefang.en, daneben auch eine kalkige Entwick­
lung·. Schiefer und Kalke der P r i o d o n b e d s fühTen 
eine Fauna, welche jener der Kokkolk:e direkt zu veT­
gleichen ist. Ich erwähne nur Orthoceras potens, dulce, 
transiens, pleurotomum, Cardiola interrupta, bohemica, 
gibbosa, Slava, Lunulicardium, Dualina, zahlreichle 
Gastropoden und Brachiopoden. Diese Schichten 
führen wie der Kokkalk den Monograptus priodon. 

Die darüber liegenden Kalke und Schiefer mit '11enta­
kuliten haben keine entspr·echenden r1lpinen Ä.quiva1ente. 
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Korallen 
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Kalk mit 
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nella 
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.... 
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·~ 
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Q) 

..c:: Trilobi tenschiefer ..., 
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...... 
0 ..., 
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.... 
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Fichtel­
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Kalk der 
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Ziegelhütte 
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Obere Grau-
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wackenzone Ortho-
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Q) 
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·~ 

...... 
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..., 
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ol 

.... und 
C; 
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